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14 Bilder der
Enge
Bildessay von Philip Heckhausen

Was im Volksmund unter dem Begriff der «schönen

Stadt» alles figuriert, entstammt in den meisten Fällen

dem Erinnerungsspeicher der Ferien. Wenn die

Erlebnisse nicht aus dem letzten Sommerurlaub

stammen, dann vielleicht vom jüngsten Einkaufsbummel

in der nahen Altstadt. Dort wird die Stadt

zur Bühne. Eine hohe Dichte ist erträglich, ja gehört

zum Bild, genauer zum Bildhintergrund. Altstadtgassen

und geschlossene Plätze bilden den Rahmen für

Cappuccinokultur und Feierabendglück.
Warum sehen die meisten neueren Quartiere so

grundlegend anders aus? Warum herrscht dort so oft

spannungslose Gleichförmigkeit, warum vereinzeln

die Ffäuser zu Würfeln im Abstandsgrün? Warum
fehlt die Szenografie, warum der Wechsel zwischen

Enge und Weite? Wo es unerwartete Engstellen und
dramatische Zusammenstösse trotzdem gibt, liegt
der Grund oft in weiterbestehenden Bauzeugen. Der
Denkmalschutz wird zum Komplizen für die
Entwerfer der dichten Stadt.

Philip Fleckhausen hat für uns in Lausanne,
Bern und Zürich solche Engstellen in den Blick

genommen. Nicht immer ist die Architektur gelungen,
aber unbestreitbar sind ihr räumlicher Reiz und
Reichtum. Erst die Engstellen rahmen die Grosszü-

gigkeit der freien Räume zwischen den Häusern.

— Roland Züger

Philip Heckhausen (1979) arbeitet als Architekt
und selbstständiger Fotograf in Zürich.
Architekturstudium an der Universität der

Künste Berlin und der ENSA Paris-Val de Seine.

Mitarbeit in Architekturbüros in Basel, Berlin,

Moçambique, Paris und Zürich. Lehrbeauftragter

Architekturfotografie am Fachgebiet
Entwerfen und Raumgestaltung der TU Darmstadt.
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